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126 DIE BERNER WOCHE

fahlen nod) im 17. 3al)rl)unbert, bie gleifdjportionen nur
mit brei Ringern 311 crfaffen, unb bie Sanb nidjt 311 lange
in ber Sdjüffel 311 laffen! ..."

Der fianbtag.
$Bie ging es bei einem fianbtag 311? Um bie

Sihe bes Sidjters unb ber Urteilet (©eridjtsfäffcn, Schöffen
fie batten ibre befonbent „fianbftühte") — bilbete fid)

ber ,,9?ing" ber anroefenben 9Jtänner. 9tad) Umfrage bes
Sidjters erbebt ein Serroanbtcr bes ©ctöteten burd) einen
aus ber 99tittc ber Urteilet gemäblten „gürfpredjer" bie
öffentlidjc Snflage gegen ben Jäter. 9tad) roeiterer Um»
frage fommt ber Sngetlagte mit feinem gürfpredjer 3U

2Bort; fdjtiehlid) roirb nad) eiblicber Umfrage burd) bie
©eridjtsfäffcn ber Sprud) gefällt. Sonberbar mutet bas
Verfahren an, roenn ber Jäter flüdjtig mar: 3m 3abrc
1507 mürbe 31t Safnern ein 9Jieud)eImorb begangen; ber
fOtörber mar fliidjtig, mie am erften fianbtag ber 5Im=

mann oon Safncrn ausführte, ©rft an einem britten fianb»
tag burftc bas Urteil gefällt merben. ©s mürben im 9fing
brei „©äffen" („SBagftrahen" — fiiget3 1469) gemadjt;
burd) jebc ©äffe rief ber ©eridjtsroeibel mit lauter Stimme
ben Flamen bes Jäters, er babe fid) 3U ftellen. Der 9?ing
mürbe fobanit mieber gefdjtoffen unb beim 3. fianbtag ber
Jäter „in contumaciam" ocrurteilt 3ur grieblofigteit (oogel»
frei ertlärt, geädjtet). Seine ©iitcr mürben eingesogen unb
fielen — mie iiblidj — beut 9?id)ter be3ro. bem ©eridjts»
berrn su. ..."

S e r e n ro a b » unb S e .r e n o e r f 01 g u n g e n.

X>as fficrid)tsDerfabrcn mar immer basfelbe, es
beftanb in ber fogenannten Seren probe, ©elang biefc
Serenprobe oollftänbig, bann mar bie Scre überführt unb
fie courbe oerbrannt. 3ur Serenprobe genügte bie 5luf»
finbung einer unempfinblidjen Stelle am Störper, bie ©nt»
bedung eines Seren» unb Jeufelsmals, bie SBafferprobe,
bie bariu beftanb, bah man bie Sngefdjulbigtc ins Staffer
coarf unb, menn fie mieber auftaudjte, ben Seroeis als er»
bracht erfannte. Jauchte fie nicht auf, fo ertranf fie.

3ur Snflage genügte meift blohe D e n u n 3 i a t i 0 n.
Stanb eine Scre unter 3aubereioerbad)t, fo muhte fie mit
größter Sorfid)t feftgenommen merben, benn ber Jcufel
mar mädjtig unb tonnte fie fdjüben. Sie mufite oon hinten
gepadt unb fofort bod)geboben merben, benn fobalb fie bie
©rbe itidjt berührte, oerlor fie ihre tcuflifdjc SUÎadjt. 9tun
fud)te man nad) 3auberbüd)ern, nad) 3aubertnod)en unb
oor allem nad) betn Salbenbafen, in bent fid) bie Salbe,
mit ber fid) bie 3aubcrin beftreidjen muhte, um an ben

Sercnfabbat 31t fliegen, oorfinben muhte. Stürbe etmas
Serbädjtiges gefunben, bann courbe bie 9Kiffetäterin ber

J 0 r t u r überantmortet, bamit fie geftebe. fitrt unb ©rab
ber Jortur mar gait3 ber ritterlichen Shantafie ribcrlaffen,
bod) bejahen gecoiffe ßanbesgegenben ihre fiiebIingspro3c=
burcn. Dreimal uitb in brei ©raben courbe bie Delinquentin
ber Jortur untermorfen; bie cinfadje goiter courbe in ber»

nifdjen fianben angeroanbt mit 25, bie mittlere mit 50
unb bie fdjeoere mit 100 9ßfunb, mit jebem ©eruidjt breimal.
ffieftanb fie nidjt, bann mar fie teine Sere, fiïber bie Jor»
turen tonnten aud) beliebig oerlängert merben. Sie tonnte
abenbs, menn bie 9îid)ter miibc coarcn, unterbrochen unb
am folgcnben Jage in gleidjer Steife fortgelebt merben.
So courbe cine 9tngeîlagte einmal 17, eine anbere 19 9Jîal
auf bie Jortur gefebt.

Sis coeit ins 17. 3abrl)unbcrt hinein mürben hier 3u

9libau mie anbercoärts Ungezählte, arme grauen 3umal,
nad) unmenfd)Iidjen goltern unb Serftümmelungen hin»
gerichtet, unb 3coar meift lebenbig oerbrannt. Duhenbe foldjer
Sötorbe haben namentlich bie beiben 9îibaucr ßanboögte
9îiflaus fiombad) (1618 bis 1624) urtb 9iitl. 3ild)bergcr
(1624 bis 1630) burd) fd)änblid)e ©raufamteit ocrfdculbet."

Pleine Urfo^cn, grofce ^Birkungen.
Stir meilten bei ber ©rohmutter auf Sefud). Unfere

beiben 93tännlein maren früh fton roach geroefen unb hatten
ben gansen Sormittag eifrig gefpielt. Drum legten mir fie
nach bem 99tittageffen 3ur 9tulje. Der illeine rieb fief) bie
müben Seuglein unb bebnte fid) roohlig. Der ©rohere
aber märe lieber bei uns in ber Stube geblieben. Da
tröftete ihn bie ©rohmutter: „fiueg, s'9Jluetti hat au
Schlafauge, es chunt bänn au djo abligge." So fchlief
Slfrebli mit glüdlidjem ©efichtchen ein, in ber ©rroartung,
beim ©rroadjen bie 99tutter neben fid) 3U finben. Stir aber
festen uns mieber in bie Stube unb hatten einanber gar
oiel 3U er3ählen. 3d) fanb, es fei fd)abe, bie 3eit unferes
Scifammenfeins burd) einen 99tittagsfd)laf 3U für3en, unb
©rohmutter oergah gan3, roas mir oerfprodjen hatten. So
rourbe id) roorrbrüd)ig.

Slöhlid) ftanb unfer Sub im langen Sdjlafgeroänblein
unter ber Jüre, mit oorrourfsoollen Sugcn unb 3udenben
fiippen. „3hr hänb mir bod) oerfprodje, s'99iuetti djömtn
au d)o ruehe", brachte er enblid) heraus. Sitterlid) roeinenb
fdjmiegte er fid) an mich, ©r glaubte, traurig 3U fein, roeil
id) ihn allein gelaffen hatte, im ©runbe genommen litt er
barunter, bah td) mein Stört gebrochen hatte. Stir roiffen
ja alle, rote tief es fd)tner3t, menn 9Jtenfd)en, bie mir Iteb
haben unb an bie mir feft glauben, uns enttäufdjen. ftinbet
nun leiben am meiften, mente fie erleben müffen, bah roir
©Item irgenbroie oerfagen.

©s gibt freilid) gälle, ba haben bie 51leinen ein 3tc»

tereffe baran, ihre ©nttäufchung nidjt fo offen 3U 3eigen.
Dann nämlich, menn roir mit Strafe gebroht haben, unb
bas Sergehen bes fitnbes bann bod) ungefiihnt bleibt,
roeil roir bie Straft nicht aufbringen, ber Drohung audi
coirtlid) bie oerfprodjcne Strafe folgen 3U Iaffcn. Natürlich
erinnert uns bas ftinb nicht mit Störten an folche Unter»
laffungsfcinben. Sber es läht uns auf anbere Srt fühlen,
bah etmas nid)t ftinemt. Oft îomnet es oor, bah bas Stleine

uns auf bie Srobe ftellt, inbem es ber ungefühnten Unart
roeitere Unge3ogenheiten folgen läht. 3ut Sulje fommt es

erft bann, menn roir ihm burd) eine folgerichtige, aus
linferer fiiebe geborene Strafe helfen.

9Jtuh ein Slinb 311 oft erleben, bah unfer Jun nicht
unferer 9?cbe entfpricht, fo roirb fein Scrtrauen erfchüttert,
es ocrliert ben ©Iauben an uns. Unb bas ift oon oiel
gröberer Jragrocitc, als coir geroöbnlid) annehmen. S3enn
ber junge 99tenf<h an uns 3roeifelt, fo muh er an ben

9Jienfd)eit überhaupt 3toeifeht. S3ie er fid) 3U uns einftellt,
fo ftellt er fid) 3ur ©efamtheit ein. Darum ift es fo unenb»
iid) toidjtig, bah coir treu finb tnc SUeinen.

9?. fi>eller £äuffer.

©iite Skitour auf 3leberfoibs$Rtnggte.
(8 gebruac 1931.)

Obroohl „Stijünger" ältern Datums habe aud) id)

an jenem herrlichen Sonntag morgen meine fdjon feit Sit»
fang Desember in Sereitfchaft geftanbenen frifd) geroad)ften
unb geölten Stier aus bem Duntcl bes ftellers ans Jages»
Iid)t gc3ogcn unb bin, ben alten, rocttergebleichten 9îudfad
am Sudel, mit lang ausholenben Schritten bem Sahnhof
3ugefteuert. Sis 3iel ber minterliden 2Banberung hatte
id) mir SeberfoIb»91inggis ausertoren, eine Jour, bie oor
oielcn anbern ben Sor3ug aufroeift, billig unb 3ugleid) ge=

nuhreid) 3U fein.
9Jtein Sers atmete erleichtert auf, als ich in Ronol»

fingen mit meiner Segleiterin, einem 12jährigen Jödjterlein,
bas — 0 SBunber — 3toei hellblonbc, lang über ben Sud»
fad fallenbe 3öpfe fein eigen nennen burfte, ben mit Sti»
fpörtlern oollgepfropften 2ßagen unb ber barin herrfdjenben
Sihc (—8. ©rab ©elfius!) entfliehen tonnte. Son feinen
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fahlen noch im 17. Jahrhundert, die Fleischportionen nur
mit drei Fingern zu erfassen, und die Hand nicht zu lange
in der Schüssel zu lassen! ..."

Der Landtag.
Wie ging es bei einem Landtag zu? Um die

Sitze des Richters und der Urteiler (Eerichtssässen, Schöffen
sie hatten ihre besondern „Landstühle") — bildete sich

der „Ring" der anwesenden Männer. Nach Umfrage des
Nichters erhebt ein Verwandter des Getöteten durch einen
aus der Mitte der Urteiler gewählten „Fürsprecher" die
öffentliche Anklage gegen den Täter. Nach weiterer Um-
frage kommt der Angeklagte mit seinem Fürsprecher zu
Wort; schliesslich wird nach eidlicher Umfrage durch die
Gerichtssässen der Spruch gefällt. Sonderbar mutet das
Verfahren an, wenn der Täter flüchtig war: Im Jahre
1507 wurde zu Safnern ein Meuchelmord begangen; der
Mörder war flüchtig, wie am ersten Landtag der Am-
mann von Safnern ausführte. Erst an einem dritten Land-
tag dürfte das Urteil gefällt werden. Es wurden im Ring
drei „Gassen" („Wagstraszen" — Ligerz 1469) gemacht;
durch jede Gasse rief der Eerichtsweibel mit lauter Stimme
den Namen des Täters, er habe sich zu stellen. Der Ring
wurde sodann wieder geschlossen und beim 3. Landtag der
Täter „in contumaciam" verurteilt zur Friedlosigkeit (vogel-
frei erklärt, geächtet). Seine Güter wurden eingezogen und
fielen — wie üblich — dem Richter bezw. dem Gerichts-
Herrn zu. ..."

Herenwahn und H e.r e n v e r f o l g u n g e u.

Das Gerichtsverfahren war immer dasselbe, es
bestand in der sogenannten H er en pro be. Gelang diese

Herenprobe vollständig, dann war die Here überführt und
sie wurde verbrannt. Zur Herenprobe genügte die Auf-
findung einer unempfindlichen Stelle am Körper, die Ent-
deckung eines Heren- und Teufelsmals, die Wasserprvbe,
die darin bestand, das; man die Angeschuldigte ins Wasser
warf und, wenn sie wieder auftauchte, den Beweis als er-
bracht erkannte. Tauchte sie nicht auf. so ertrank sie.

Zur Anklage genügte meist blosze Denunziation.
Stand cine Here unter Zaubereiverdacht, so mutzte sie mit
grösster Vorsicht festgenommen werden, denn der Teufel
war mächtig und konnte sie schützen. Sie mutzte von hinten
gepackt und sofort hochgehoben werden, denn sobald sie die
Erde nicht berührte, verlor sie ihre teuflische Macht. Nun
suchte man nach Zauberbüchern, nach Zauberknochen und
vor allem nach dem Salbenhafen, in dem sich die Salbe,
mit der sich die Zauberin bcstreichen mutzte, um an den

Hexensabbat zu fliegen, vorfinden mutzte. Wurde etwas
Verdächtiges gefunden, dann wurde die Missetäterin der

Tortur überantwortet, damit sie gestehe. Art und Grad
der Tortur war ganz der richterlichen Phantasie überlassen,
doch besassen gewisse Landesgcgendcn ihre Lieblingsproze-
duren. Dreimal und in drei Graden wurde die Delinquentin
der Tortur unterworfen; die einfache Folter wurde in ber-
nischen Landen angewandt mit 25, die mittlere mit 59
und die schwere mit 199 Pfund, mit jedem Gewicht dreimal.
Gestand sie nicht, dann war sie keine Here. Aber die Tor-
turen konnten auch beliebig verlängert werden. Sie konnte
abends, wenn die Richter müde waren, unterbrochen und
am folgenden Tage in gleicher Weise fortgesetzt werden.
So wurde eine Angeklagte einmal 17, eine andere 19 Mal
auf die Tortur gesetzt.

Bis weit ins 17. Jahrhundert hinein wurden hier zu
Nidau wie anderwärts Ungezählte, arme Frauen zumal,
nach unmenschlichen Foltern und Verstümmelungen hin-
gerichtet, und zwar meist lebendig verbrannt. Dutzende solcher

Morde haben namentlich die beiden Nidaucr Landvögte
Nikiaus Lombach (1618 bis 1624) und Nikl. Kilchbergcr
(1624 bis 1639) durch schändliche Grausamkeit verschuldet."

Kleine Ursachen, große Wirkungen.
Wir weilten bei der Grotzmutter auf Besuch. Unsere

beiden Männlein waren früh schon wach gewesen und hatten
den ganzen Vormittag eifrig gespielt. Drum legten wir sie

nach dem Mittagessen zur Ruhe. Der Kleine rieb sich die
müden Aeuglein und dehnte sich wohlig. Der Eröhere
aber wäre lieber bei uns in der Stube geblieben. Da
tröstete ihn die Grotzmutter: „Lueg, s'Muetti hät au
Schlafauge, es chunt dänn au cho abligge." So schlief

Alfredli mit glücklichem Gesichtchen ein, in der Erwartung,
beim Erwachen die Mutter neben sich zu finden. Wir aber
setzten uns wieder in die Stube und hatten einander gar
viel zu erzählen. Ich fand, es sei schade, die Zeit unseres
Beisammenseins durch einen Mittagsschlaf zu kürzen, und
Grotzmutter vergatz ganz, was wir versprochen hatten. So
wurde ich wortbrüchig.

Plötzlich stand unser Bub im langen Schlafgewändlein
unier der Türe, mit vorwurfsvollen Augen und zuckenden

Lippen. „Ihr händ mir doch versproche, s'Muetti chömm
au cho ruehe", brachte er endlich heraus. Bitterlich weinend
schmiegte er sich an mich. Er glaubte, traurig zu sein, weil
ich ihn allein gelassen hatte, im Grunde genommen litt er
darunter, datz ich mein Wort gebrochen hatte. Wir wissen

ja alle, wie tief es schmerzt, wenn Menschen, die wir lieb
haben und an die wir fest glauben, uns enttäuschen. Kinder
nun leiden am meisten, wenn sie erleben müssen, datz wir
Eltern irgendwie versagen.

Es gibt freilich Fälle, da haben die Kleinen ein In-
teresse daran, ihre Enttäuschung nicht so offen zu zeigen.
Dann nämlich, wenn wir mit Strafe gedroht haben, und
das Vergehen des Kindes dann doch ungesühnt bleibt,
weil wir die Kraft nicht aufbringen, der Drohung auch

wirklich die versprochene Strafe folgen zu lassen. Natürlich
erinnert uns das Kind nicht mit Worten an solche Unter-
lassungssünden. Aber es lätzt uns auf andere Art fühlen,
datz etwas nicht stimmt. Oft kommt es vor, datz das Kleine
uns auf die Probe stellt, indem es der ungesühnten Unart
weitere Ungezogenheiten folgen lätzt. Zur Ruhe kommt es

erst dann, wenn wir ihm durch eine folgerichtige, aus
unserer Liebe geborene Strafe helfen.

Mutz ein Kind zu oft erleben, datz unser Tun nicht
unserer Rede entspricht, so wird sein Vertrauen erschüttert,
es verliert den Glauben an uns. Und das ist von viel
grötzerer Tragweite, als wir gewöhnlich annehmen. Wenn
der junge Mensch an uns zweifelt, so mutz er an den

Menschen überhaupt zweifeln. Wie er sich zu uns einstellt,
so stellt er sich zur Gesamtheit ein. Darum ist es so unend-
lich wichiig, datz wir treu sind im Kleinen.

R. Heller-Läuffer.
»»»

Eine Skitour auf Aebersold-Ringgis.
(8 Februar 1931.)

Obwohl „Skijünger" ältern Datums habe auch ich

an jenem herrlichen Sonntag morgen meine schon seit An-
fang Dezember in Bereitschaft gestandenen frisch gewachsten
und geölten Skier aus dem Dunkel des Kellers ans Tages-
licht gezogen und bin, den alten, wettergebleichten Rucksack

am Buckel, mit lang ausholenden Schritten dem Bahnhof
zugesteuert. Als Ziel der winterlichen Wanderung hatte
ich mir Aebersold-Ringgis auserkoren, eine Tour, die vor
vielen andern den Vorzug aufweist, billig und zugleich ge-
nutzreich zu sein.

Mein Herz atmete erleichtert auf, als ich in Konol-
fingen mit meiner Begleiterin, einem 12jährigen Töchterlein,
das — o Wunder — zwei hellblonde, lang über den Ruck-

sack fallende Zöpfe sein eigen nennen durfte, den mit Ski-
spörtlern vollgepfropften Wagen und der darin herrschenden

Hitze (—8.Grad Celsius!) entfliehen konnte. Von keinen
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